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Büren
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Bad Wünnenberg

Straße nach 
Verne wird 

erneuert
Salzkotten (WV). Die Stra-

ßen.NRW-Regionalniederlassung 
Sauerland-Hochstift führt mit der
Stadt Salzkotten die Fahrbahnin-
standsetzung der Landesstraße
636 von Verne nach Salzkotten
durch. Die Arbeiten auf der etwa
2,3 Kilometer langen Baustrecke
werden in drei aufeinander fol-
genden Bauabschnitten durchge-
führt. Derzeit werden in Teilberei-
chen als vorbereitende Arbeiten
bereits die vorhandenen Gehweg-
und Hochbordanlagen der Stadt
Salzkotten erneuert. Die Verner
Straße bleibt während dieser Bau-
zeit weiter befahrbar. Bis zum 7.
April steht der Parkraum im be-
treffenden Straßenabschnitt nicht
zur Verfügung. Voraussichtlich
vom 26. März an erfolgen für 14
Tage die Deckenerneuerungs-
arbeiten ab dem Kreisverkehr in
Salzkotten bis kurz vor den Kreu-
zungsbereich Franz-Kleine-Stra-
ße/Klein-Verne unter Vollsper-
rung der Fahrbahn. Eine Umlei-
tung wird über die Geseker Straße
und die Franz-Kleine-Straße ein-
gerichtet. Der Bahnhof kann von
der Verner Straße aus nicht ange-
fahren werden. Für die betroffe-
nen Buslinien wird eine Ersatzhal-
testelle an der Geseker Straße ein-
gerichtet. Straßen.NRW investiert
950.000 Euro aus Landesmitteln
in die Baumaßnahme, die Stadt
Salzkotten weitere 55.000 Euro.
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Lichtblick in 
der Trauer

Büren (WV). An alle, die um
einen geliebten Menschen trau-
ern, richtet sich der Lichtblick-
Gottesdienst des ambulanten
Hospizdienstes Mutter Teresa e.V.
und des Pastoralverbundes Büren
an diesem Sonntag. Beginn ist um
15 Uhr in der Jesuitenkirche Bü-
ren. Der Gottesdienst ist über-
schrieben mit einem Zitat von
Jean Paul: »Die Erinnerung ist das
einzige Paradies, aus dem wir
nicht vertrieben werden können«.
Von der Notwendigkeit, Erinne-
rungen zu pflegen und zu bewah-
ren, wird der Lichtblick-Gottes-
dienst handeln. Jeder ist gern ge-
sehen – gleichgültig wie lange ein
erlittener Verlust zurückliegt und
ob oder welcher Konfession je-
mand angehört. Am Ende des Got-
tesdienstes besteht die Möglich-
keit einen persönlich zugespro-
chenen Segen zu empfangen. Ge-
staltet wird der Gottesdienst von
Msgr. Ullrich Auffenberg, Ge-
meindereferentin Daniela Reineke
und Mitarbeiterinnen des Hospiz-
dienstes. Im Anschluss gibt es im
katholischen Pfarrheim St. Niko-
laus Kaffee und Gebäck.

Bürgersingen 
in Salzkotten

Salzkotten (WV). Die Bürger-
stiftung Salzkotten organisiert an
diesem Freitag das Bürgersingen.
Beginn des gemeinsamen Singens
ist um 19.30 Uhr im Ackerbürger-
haus in der Vielser Straße. »Nach
den großen Erfolgen der ersten
Veranstaltungen wollen wir wie-
der zusammen mit der Fittich-
Blues-Band singen. Dabei werden
Lieder aus allen Stilrichtungen
angestimmt«, sagt der Vorsitzen-
der der Bürgerstiftung Salzkotten,
Dr. Manfred Werner. Vorkenntnis-
se sind nicht erforderlich. Die Tex-
te werden per Beamer an die
Wand projiziert. Jeder kann sich
einbringen. »Im Vordergrund soll
der Spaß am gemeinsamen Singen
stehen«, betont Albert Stucken-
bröker von der Fittich-Blues-
Band. Er verspricht auch einige
neue Lieder: »Wir haben die
Wunschzettel des letzten Bürger-
singens ausgewertet und unser
Repertoire entsprechend er-
gänzt.« Der Eintritt ist frei. Ge-
tränke werden angeboten.

Peter Stachowiak (SPD):
»Wer kann im Rat über-
haupt noch mitarbeiten?«

Udo Fölling (FDP): »Die
Gerichte machen, was sie
wollen.«

Claudia Sondermann
(CDU): »Wir sind sehr ent-
täuscht.« 

scheidungsprozesse. »Wer kann
im Rat denn überhaupt noch mit-
arbeiten und ist nicht befangen?«,
erinnert der SPD-Politiker, daran,
dass 2014 der Flächennutzungs-
plan mit lediglich elf von 32 Rats-
mitgliedern und dem Bürgermeis-
ter auf den Weg gebracht werden
konnte. Er plädiert dafür, das Ge-
spräch mit den Klägern zu suchen.

»Das ist ein Stück aus dem Toll-
haus. Die Gerichte machen, was
sie wollen. Das kann so nicht wei-
tergehen«, kommentiert Udo Föl-
ling von der FDP noch härter, »die
Gesetze müssen so deutlich sein,
dass nicht jeder etwas Neues vor-
bringen kann.« Entweder gebe es
klare Bedingungen, oder der Gang
zum Gericht werde jedes Mal zum
Abenteuer. Fölling hat kein Ver-
ständnis für das Urteil, das »der-
art drastische Auswirkungen für
Bad Wünnenberg hat«. 

Auch der Liberale befürchtet,
dass es Anträge hageln wird: »Der
Goldrausch ist noch nicht vorbei.«
Windräder im Wald lehnt Fölling
ab. »Wir sind eine Kurstadt«, be-
tont er. Er habe sich nun vorge-
nommen, verstärkt mit den Ver-
tretern in der Landesregierung zu
reden, damit Gerichte nicht länger
»freischaffende Künstler« blieben.
»Wir sind schon einmal reingefal-

len, als wir dachten, vier Prozent
der Stadtfläche seien genug für
die Windenergie. Jetzt haben wir
zehn Prozent ausgewiesen und
plötzlich kommt der Wald daher.
Bald sind wir bei 20 Prozent und
müssen Windräder im eigenen
Garten bauen. Diese Unsicherheit
muss aufhören. Wir brauchen or-
dentliche Gesetze«, fordert der
FDP-Chef. 

Werner Ebbers, Geschäftsfüh-
rer der WBG 1 Energie GmbH, will
zunächst das schriftliche Urteil
abwarten. »Unser Hauptaugen-
merk lag darauf, den Flächennut-
zungsplan überprüfen zu lasen.

Dafür sind Gerichte ja da, um ab-
zuwägen, wenn es unterschiedli-
che Meinungen gibt«, sieht Ebbers
nun bestätigt, dass es Mängel im
Flächennutzungsplan gab. »Wir
müssen nun selbst erst einmal be-
werten, wie die Gesamtsituation
einzuschätzen ist. Das Urteil ist ja
noch sehr frisch«, sagte Werner
Ebbers gestern gegenüber dem
WV, »wir sind immer bemüht, im
Einklang mit der Stadt zu arbei-
ten.«

 Nun seien alle Flächen im
Stadtgebiet wieder offen und
müssten neu bewertet werden.
Ebbers wünscht sich bei der Über-

planung des Flächennutzungspla-
nes eine offenere Diskussion als
das beim letzten Mal der Fall ge-
wesen sei. Für manche Grund-
stückseigentümer könne eine
Überplanung auch eine höhere
Wertschätzung ihres Landes be-
deuten. Die Überplanung sei nun
Aufgabe der Gemeinde, wenn ge-
wünscht, stünde er für Gespräche
zur Verfügung. 

Die Errichtung von Windrädern
in Waldgebieten schloss Ebbers
nicht grundsätzlich aus. Aus-
schlaggebend sei, welche Flächen
dafür zu Verfügung stünden, dann
könne man darüber nachdenken. 

Das Oberfeld rückt wieder stärker in den Fokus. Dieses Gebiet möchte
sich die Stadt für die Wohnbauentwicklung in Reserve halten. Nach

dem Urteil des Oberverwaltungsgerichtes sind aber nun alle Flächen
wieder frei für Windenergie.  Foto: Besim Mazhiqi

»Ein Stück aus dem Tollhaus«
 Von Marion Neesen

B a d  W ü n n e n b e r g  
(WV). Katerstimmung in der 
Kurstadt. Einen Tag nach dem 
Urteil des Oberverwaltungsge-
richtes Münster gegen den Bad 
Wünnenberger Flächennut-
zungsplan reichen die Reaktio-
nen in der politischen Land-
schaft von Ohnmacht bis Un-
verständnis.

 Das Gericht hatte am Dienstag
den Flächennutzungsplan, der
sechs Windkonzentrationszonen
auf rund 1600 Hektar des Stadtge-
bietes vorsah, gekippt. Das Ge-
richt bemängelte, dass der Aus-
schluss von Waldflächen nicht
ausreichend begründet worden
sei. 

»Wir haben das Urteil mit Span-
nung erwartet und sind sehr ent-
täuscht davon. Bad Wünnenberg
hat ja genug Windenergieanlagen
in der Feldflur – wir müssen nun
unsere Wälder schützen. Deshalb
müssen wir umgehend unseren
Flächennutzungsplan genaues-
tens überarbeiten«, teilt CDU-
Fraktionsvorsitzende Claudia
Sondermann, die sich zurzeit im
Urlaub befindet, auf WV-Anfrage
mit. 

»Wir haben alle echt für den
Plan gearbeitet, Politik, Verwal-
tung und Juristen. Trotzdem muss
man sich jetzt immer fragen, ob
das reicht oder sich irgendein
Richter wieder etwas Neues aus-
sucht, was falsch ist«, kritisiert
SPD-Chef Peter Stachowiak, dass
nicht zu erkennen sei, was richtig
und was falsch sei. »Man hat auch
langsam keine Lust mehr. Das ist,
als gieße man Wasser durch ein
Sieb und erwarte, dass etwas üb-

rig bleibt«, vergleicht Stachowiak.
Als Kommunalpolitiker fühle man
sich absolut ohnmächtig. »Man
muss sich vor Augen führen, dass
es neben den drei bis fünf Prozent
Landbesitzern auch noch andere
Bürger gibt. Wir als Ratsmitglie-
der sind für alle da«, so Stachowi-
ak. Gleichzeitig verwies er darauf,
dass es den Klägern gar nicht da-
rum gehe, Windräder im Wald zu
bauen, sondern vielmehr im Ober-
feld, was die Wohnbauentwick-
lung in der Kurstadt einschränke.
»Die Unsicherheit bleibt«, so Sta-
chowiak, der davon ausgeht, dass
zahlreiche Anträge gestellt wür-
den. »Sonst nutzt den Klägern das
Urteil ja nichts«, meint er. Gleich-
zeitig erwartet er schwierige Ent-

Windurteil: Bad Wünnenberger Politiker sind enttäuscht und verärgert 

___
»Diese Unsicherheit 
muss aufhören. Wir 
brauchen ordentliche 
Gesetze.«

Udo Fölling

Monika Werner von der Stadt Salzkotten und Günther Hesse vom
Festausschuss haben ihre Räder bereits flott gemacht. 

Neun Startpunkte, ein Ziel 
Salzkotten (WV). Im vergange-

nen Jahr feierte das Fahrrad sei-
nen 200. Geburtstag. Wer weiß, ob
Karl Drais die Jahrhunderte über-
dauernde Beliebtheit seiner Erfin-
dung vorausahnen konnte. Das
Fahrrad gehört auf jeden Fall zu
den beliebtesten Fortbewegungs-
mitteln der Deutschen und erfährt
seit der Erfindung der E-Bikes
neuen Schwung. 

In diesem Jahr will der Verein
Salzkotten Marketing zahlreiche
Fahrradfreunde in Salzkotten mo-
bilisieren. Zum Sälzerfest am
Sonntag, 25. März, veranstaltet
der Verein erstmalig eine gemein-
same Sternradtour. Im gesamten
Stadtgebiet wird losgeradelt, um
pünktlich zur Eröffnung des Säl-
zerfests in der Kernstadt einzu-
treffen. Gemeinsames Ziel um
12.30 Uhr ist die Saline. 

»Nicht nur symbolisch verbin-
den sich an diesem Frühlings-
sonntag alle Salzkottener Ortstei-

le zu einem gemeinsamen Salz-
kotten. Denn in Salzkotten wird
Gemeinschaft großgeschrieben«,
teilt Salzkotten Marketing mit. 

Folgende Ansprechpartner neh-
men Anmeldungen für die Stern-
radtour entgegen: Holsen Michael
Knoop, Telefon 5372; Manting-
hausen Franz-Josef Hoppe, Tele-
fon 02948/420; Oberntudorf Hans
Werner Wessel, Telefon
05258/4299; Salzkotten Christian
Vöcks, Telefon 05258/9388801;
Scharmede Rita Gimmler, Telefon
05258/1487 und Dieter Gees, Tele-
fon 05258/8976; Thüle Mariethe-
res Strunz, Telefon 05258/5249;
Upsprunge, Franz Josef Werner,
Telefon 05258/8395; Verlar Theo
Hesse, Telefon 02948/ 2085 sowie
Verne Johannes Wulf, Telefon
05258/5135. 

Bei der Ankunft an der Saline
erwartet jeden Radler eine kleine
Stärkung. Unter den Teilnehmern
wird außerdem ein Preis verlost. 

Marketing Salzkotten veranstaltet erstmals Sternradtour zum Sälzerfest


